
Der Weg zur ideologischen und politischen Festigung 
der Partei

Der vorgelegte Entschließungsentwurf über die Ver­
besserung der Parteipropaganda sdilägt eine grundlegende 
Neuerung und Verbesserung unserer gesamten Partei­
propaganda vor. Sie besteht darin, daß wir eine strenge 
Unterscheidung zwischen der allgemeinen Mitglieder- und 
Kandidatenschulung und der Kaderschulung machen. Zu­
nächst einiges zur Erklärung der allgemeinen Mitglieder- 
und Kandidatensdiulung,“ Bisher war die Hauptmethode 
dieser Schulung der politische Bildungsabend. Der politische 
Bildungsabend hatte aber wesentliche Schwächen und 
Mängel, die sich immer hemmender auf die ideologische 
Entwicklung unserer Partei auswirkten.

Außer dem Bildungsabend gab es für die allgemeine 
Mitglieder- und Kandidatenschulung noch die besonderen 
Kurse für Kandidaten, die aber in der Partei — und da 
meine ich von unten herauf bis zur Abteilung Partei­
schulung im Parteivorstand — sträflich vernachlässigt wor­
den sind. Ferner kamen noch die Betriebs- und Kreis­
parteischulen hinzu, die bisher auch als Elementarschulung 
der Partei galten. Es wurde also nicht von vornherein die 
Frage so gestellt: Wir schicken dahin nur Funktionäre, 
sondern jedes Mitglied hat ohne große Voraussetzung das 
Recht, an den Schulen teilzunehmen, um dort erst als Funk­
tionär entwickelt zu werden. Das müssen und wollen wir 
jetzt ändern. Denn in dem dem Parteivorstand vorgelegten 
neuen Statut heißt es gleich im ersten Teil über die Pflich­
ten der Mitglieder: ,Das Parteimitglied ist verpflichtet, 
ständig sein politisches Wissen durch das Studium des 
Marxismus-Leninismus zu erweitern, seine Allgemeinbil­
dung und seine Fachkenntnisse im Interesse des Volkes zu 
erweitern, die Parteipresse regelmäßig zu lesen.' Wenn wir 
aber die Parteimitglieder verpflichten, ständig ihr politi­
sches Wissen durch das Studium des Marxismus-Leninismus 
zu erweitern, dann müssen wir allen Parteimitgliedern auch 
die Möglichkeit geben, das zu verwirklichen und dürfen 
uns nicht darauf verlassen, daß jeder für sich allein an­
fängt, den Marxismus-Leninismus zu studieren.

Darum ist in dem vorliegenden Entwurf für die allge­
meine Mitglieder- und Kandidatenschulung ein ganzes 
System der Schulung vorgesehen. Die unterste Stufe dieses 
Schulungssystems ist die p o l i t i s c h e  G r u n d s c h u l e .  
Sie soll ein Jahr dauern. Die Schüler sollen in einer fest 
und dauernd zusammengestellten Gruppe Zusammenkommen 
und zweimal monatlich ihre Schule durchführen. Der Unter­
richt soll nach einem einheitlichen Lehrbuch erfolgen, das 
von der Abteilung Parteischulung beim Parteivorstand her­
ausgegeben wird. Mit der E i n r i c h t u n g  d e r  p o l i ­
t i s c h e n  G r u n d s c h u l e  f ä l l t  d e r  p o l i t i s c h e  
B i l d u n g s a b e n d  f o r t .  Der Unterschied besteht aber 
darin, daß jede dieser politischen Grundschulen, die etwa 
20 bis 25 Genossen umfassen soll, einen ständigen Schul­
leiter hat, das heißt, daß ein Genosse das ganze Jahr hin­
durch ständig mit den 20 bis 25 Genossen das Thema des 
Lehrbuches durcharbeitet und die Schule mit diesen Schü­
lern abschließt.

Die zweite Stufe kommt für die Genossen in Betracht, 
die schon ein gewisses politisches Grundwissen haben: die 
Zirkel. Solche Zirkel sollen in drei verschiedenen Arten 
organisiert werden: Erstens Zirkel zum Studium der Stalin- 
Biographie, die ja eine Geschichte der KPdSU (B) in etwas 
aufgelockerter Form ist, für folche Genossen, die noch nicht 
in der Lage sind, den ,Kurzen Lehrgang der Geschichte der 
KPdSU (B)' unmittelbar zu studieren. Der zweite Typ sind 
die Zirkel zum Studium des »Kurzen Lehrgangs der Ge­
schichte der KPdSU (B)' ohne zusätzliche Literatur und der 
dritte Typ schließlich sind die Zirkel zum Studium der Ge­
schichte der KPdSU (B) mit dem entsprechenden Quellen-“ 
material, also Lenins Werken ,Was tun?', ,Ein Schritt vor­
wärts, zwei Schritte zurück', ,Zwei Taktiken* usw.

Die nächsthöhere Stufe der Schulung sind die Kreis­
abendschulen für die Parteifunktionäre. Das sind schon

regelrechte Schulen, die nach einem einheitlichen Lehrgang 
mit verschiedenen Fächern arbeiten sollen.

Als höchste Stufe Schlagen wir vor, eine Abenduniver­
sität des Marxismus-Leninismus in Berlin einzurichten.

Das ganze Schulungssystem soll in einem e i n h e i t ­
l i c h e n  L e h r j a h r  durchgeführt werden, das heißt vom
1. Oktober bis 30. Juni des folgenden Jahres wird das 
eigentliche Lehrjahr im Gesamtschulungssystem unserer 
Partei laufen. Eine Ausnahme bildet das laufende Jahr, wo 
wir erst am 1. November beginnen können.

Außer diesen Systemen ist auch das Selbststudium ein­
zelner Genossen notwendig.

Um dieses Schulungssystem wirksam durchzuführen, 
müssen wir in unserer Partei eine grundlegende Neuerung 
einführen, nämlich die Aufstellung eines Schulungsplans 
in allen Grundeinheiten der Partei. Danach muß z. B. jede 
Betriebsgruppe schon vor dem 1. Oktober, also vor Beginn 
des Lehrjahres, einen Schulungsplan aufstellen, in dem die 
Namen aller Mitglieder und Kandidaten der Partei und 
jener parteilosen Sympathisierenden verzeichnet sind, die 
an unserer Parteischulung teilnehmen wollen. Ferner ist 
im Schulungsplan vermerkt, an welcher Stufe des Schu­
lungssystems das betreffende Parteimitglied, der Kandidat 
usw. teilnehmen will. Bei der Eingliederung der einzelnen 
Mitglieder usw. in das Schulungssystem wird dabei aus­
schließlich von seiner Vorbildung und seinen Fähigkeiten 
ausgegangen. Es soll nicht so sein, daß jemand, der neu in 
die Partei kommt, oder ein Parteiloser unbedingt mit der 
politischen Grundschule anfangen muß. Umgekehrt soll 
man einen Genossen, der eine verantwortliche Funktion 
hat, nicht unbedingt zur Abenduniversität schicken, wenn 
er es nötig hätte, einen Zirkel über die Stalin-Biographie 
durchzumachen. Maßgebend allein ist also die politisch- 
theoretische Vorbildung des Genossen.

Woher nehmen wir die Propagandisten?

Um die für die Schulung notwendigen Propagandisten 
zu bekommen, wird in der Resolution folgendes vor­
geschlagen: Erstens die Heranziehung aller ehemaligen 
Parteischüler ohne Ausnahme. Diese propagandistische 
Arbeit gilt als Parteiauftrag, dem der Genosse nachzukom­
men hat. Die zweite Maßnahme ist die Bildung und der 
Aufbau der Propagandistenaktivs in den Ländern und 
Kreisen. Es wird also notwendig sein, in allen Kreisen 
wirklich lebendige Propagandistenaktivs zu bilden sowie 
ständige Seminare für die Ausbildung der Propagandisten 
zu schaffen.

Eine große Rolle in der Ausbildung und Vorbereitung 
der Propagandisten werden weiterhin die Parteischulungs­
räume spielen, die wir einrichten werden, die aber nur 
mit Zustimmung des Parteivorstandes eingerichtet werden 
dürfen.

Internatsschulen für die leitenden Kader

Die Schulung der leitenden Kader wird sich auf den 
Internatsschulen der Partei vollziehen, und zwar angefan­
gen auf den B e t r i e b s p a r t e i s c h u l e n  b i s  z u r  
P a r t e i h o c h s c h u l e  ,Karl Marx'. Die B e t r i e b s ­
p a r t e i s c h u l e n  werden weiter wie bisher Zweiwochen­
kurse durchführen, aber nicht mehr allgemeine Kurse, son­
dern hier sollen jeweils bestimmte Gruppen von Funk­
tionären in den Betrieben geschult werden, sagen wir z. B. 
eine Schule für die Agitatoren, eine Schule für die Genos­
sen, die Mitglieder, der BGL oder Beriebsvertrauens- 
leute sind usw.

Die K r e i s p a r t e i s c h u l e n  sollen die Funktionäre 
für die unteren Einheiten, die verantwortlichen Funktio­
näre in Gemeinden, Betrieben, MAS, volkseigenen Gütern, 
Massenorganisationen usw. heranbilden. Aus diesem Grunde 
ist vorgeschlagen, die Kreisparteischule zunächst von sechs 
Wochen auf zwei Monate zu verlängern, ohne eine Ände­
rung des Lehrplanes eintreten zu lassen. Gleichzeitig pla-


